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Die Etatsrede des Finanzminiſters. 


Die vorgeſtrige Rede des neuen Zinanzminiſters 
im Abgeordnetenhauje bei der Vorlegung feines 

erſten Etats wird natürlich in der ganzen Preſſe 
lebhaft beſprochen. Herr Dr. Miquel iſt ein ge- 
wandter Redner, in finanziellen Dingen wohl- 
geübt. Er hob mit beſonderem Nachdruck hervor, 
daß der Etat in ſich bilancire, d. h. die laufenden 
Ausgaben ohne Zuſchüſſe aus früheren Jahren 
oder aus Anleihen durch die laufenden Ein- 
nahmen gedecht würden. Eine angenehmer: 
Mittheilung kann ein Finanzminifter" den Ver- 
tretern der Steuerzahler nicht wohl machen. Der 


neue Etat weiſt in Ausgabe ca. 130 Mill. Mark 


mehr auf als ſein Vorgänger. Wenn gleichwohl 
kein Deficit entſteht, ſo kann man ſich darüber, 
daß die einzelnen Miniſter auf Mehrausgaben in 
Höhe von 32 Millionen haben verzichten müſſen, 
unſchwer tröſten. Es geht auch ſo. 

Herr Miquel hatte aber nicht die Abſicht, den 
Steuerzahlern eine frohe Stunde zu bereiten. 
Von Anfang an miſchte er in die hellen 
Töne des finanziellen Gleichgewichts dunklere 
Farben. Mitielſt einer ſcharfſinnigen Unterſcheidung 
zwiſchen dauernden Einnahmen und Einnahmen 


aus wirthſchaftlichen Unternehmungen des Staates, 


die je nach dem Auf und Ab der finanziellen 
Entwickelung ſteigen und fallen, malte er das 


Schreckbild eines künftigen Deficits an die Wand. 


Dauernde Ausgaben — ſchwankende, vermuthlich 
in nächſter Zeit finkende Einnahmen. Man ſieht, 
Herr Miquel, der ſ. 3. für die Berftaatlihung der 
Eiſenbahnen geſtimmt hat, iſt deshalb nicht ge- 
willt, die Erbſchaft feines Vorgängers, des Herrn 
v. Scholz, ohne Vorbehalt zu übernehmen. Die 
Ueberſchußwirthſchaft, die das ganze Entzücken 
des Herrn v. Schol! war, iſt für Herrn Dr. 
Miquel eine gefährliche Täuſchung. Die Ueber- 
ſchüſſe aus den Eiſenbahnen, 
u. . w., welche im Jahre 1889/0 ihren 
Höhepunkt mit 97 Millionen erreicht haben, 
find nach der Kuffaſſung des Kerrn Dr. 
Miquel — die wir übrigens theilen — keine 
wirihſchaftlichen, ſondern nur rechneriſche Ueber 
ſchüſſe. Sie würden bei einer rationellen Auf- 
ſtellung des Etats, in der. felbftverftändlic auch 
die Ausgaben für die Schuldentilgung Platz finden 
müßten, ſpurlos verſchwinden. Der Finanzminiſter 
tadelte mit Recht, daß nach der Conſolidation 
der Staatsſchulden vielfach die Anſicht ve 
worden ei es einer 


ſchuld nicht bedürfe. Aber auch fein eigener Etat 


läßt eine Schuldentilgung nur zu, wenn Weber- 
a zum Vorſchein kommen. Und was noch 
chlimmer iſt: indem der Etat nach wie vor 
die Ueberſchüſſe aus den Eifenbahnen, den Berg⸗ 
werken, Domänen u. ſ. w., mit Einem Wort: 
aus dem Staatsbeſitz als ſolche in Einnahme 
ſtellt, hinterher aber in Form eines beſonderen 
Crebitgeſetzes die nothwendige Ergänzung 3. B. 
des Materials der Staatsbahnen durch eine An- 


leite denkt, wird die Schludentilgung auch nur 
eine rechneriſche. Herr Miquel gab das zu, 


indem er bemerkte, wenn man die Anleihe 
beträge, die zur Ergänzung des Betriebsmaterials 
u. ſ. w. erforderlich ſind, in den Etat einſtellte, 
fo würde derſelbe mit einem Deficit abſchließen. 

Der Finanzminiſter ging aber in der Kritik der 
bisherigen Finanzpolitik noch einen großen Schritt 
weiter. Seit 1879 hat Jürſt Bismarck den Haupt- 
nachdruck auf die Ausbildung des Syſtems der 
indirecten Steuern und den möglichſt vollſtändigen 
Abbruch des Syſtems der directen Steuern ge- 
legt. Um 400 Millionen ſind die indirecten 
Reichsfteuern vermehrt worden; ein kleiner 
Theil dieſer Einnahmen iſt zur Befreiung der 
Einkommen bis 900 Mk. von der Klaſſenſteuer 
und zur Erleichterung der unterſten Stufen der 
Einkommenſteuer verwendet worden. Und jetzt 


Der Stellvertreter. 
Bon Kans Kopfen. 
(Fortſetzung.) 
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Roderich war ein natürlicher, warm empfindender 
Menſch, aber nichts weniger als gefühlsſelig. 
Der Gedanke, daß die ſchöne Stephanie von Bott 
gejchaffen worden ſei, um ihn glücklich zu machen, 
kam ihm garnicht in den Sinn, weil er ſich 
daran gewöhnt hatte, ſie als die erkorene Brautſeines 
vertrauteſten Freundes zu denken. Nun waren 
dieſe Bande wohl gelöſt für immer, aber trotzdem 
fiel es Roderich nicht ein, zu werben, wo er ein 
Her; von einer anderen Liebe ausgefüllt wußte. 
Er hatte Stephanie in ſo mächtiger Leidenſchaft 
entbrennen, glühen und leiden geſehen, daß er ſie 
eines lebhaften Gefühls für einen anderen als den 
Verlorenen garnicht fähig hielt. Aber da zu lieben, 
wo Gegenliebe garnicht zu erwarten ſtand, wäre 
einer geſunden Natur wie der ſeinigen ebenſo 
thöricht wie unwürdig erſchienen. Er klügelte 
übrigens garnicht über ſein Verhältniß zu der 
fernen Freundin. Es kam ihm manchmal ſelt⸗ 
ſam vor, daß er ſich gar fo oft in Ge⸗ 
danken an fie ertappte, aber er ſchrieb dies 
einfach auf Rechnung der Gewohnheit. Hatte 
er doch monatelang ſich eines täglichen 
Derkehrs mit dem alten Grafen und ſeiner 
ſchönen Tochter erfreut, hatte er doch monatelang 
tagtäglich die längſten Geſpräche über die Beiden 
mit dem verliebten Freunde geführt, was Wunder, 
daß auch jetzt noch feine ſtillen Gedanken die ge- 
wohnten Wege gingen. Ob er den Verkehr mit 
dem liebreizenden Weſen entbehrte? Ach, nur zu 
ſehr; aber auch das hielt er nur für den natür- 
lichen Reflex guter Gewohnheit. 

Hätte ſich jemand in feiner Gegenwart er- 
dreiſtet, ein anderes weibliches Weſen für inter · 
eſſanter, begehrenswerther, vollkommener zu er; 


den Reichsſteuern 


kommt der neue Zinanzminiſter und macht die, 
in ſeinem Sinne betrübende Entdeckung, daß 
ſeit 1881 die Einkommenſteuer nur von 150 Mill. 
auf 156 Mill. geſtiegen iſt. Es bedarf demnach 
einer „Reform“ der Einkommenſteuer, zum 
wenigſten entſprechend der Steigerung des 
Nationalvermögens in dieſem Zeitraume. Auch 
wer das zugiebt, wird doch verlangen müſſen, 
daß die Steigerung der Erträge der directen 
Steuern mit einer Erleichterung der durch die 
Indirecten Steuern auch den Minderbegüterten 
auferlegten Laſten Hand in Hand gehen muß. 
War das bisherige Eyſtem, durch Erhöhung der 
indirecten Steuern die Mittel zu einer uferloſen 
Erweiterung der Ausgaben zu beſchaſſen, falſch. — 
fo würde das neue Eyſtem ebenſo wenig richtig 
fein, wenn es die Erhöhung der Ausgaben jetzt 
mit Hilfe einer Erhöhung der Erträge aus den 
directen Steuern fortſetzen ſollte. 


Deutſchland. 
* Berlin, 13. Januar. Aus Paris erhielt die 
„Bofl. Zig.“ folgende Mittheilung: 

„Deébats“ läßt ſich aus Wien melden, in den dortigen 
88. e Kreiſen erzähle man, Kaiſer Wilhelm 
habe bei feinen Begegnungen mit fremden Lerrſchern 
die Frage einer Monarchen-Zuſammenkunft zur 
persönlichen Beſprechung der Enlwaffnungsfrage an⸗ 
geregt. König Humbert ſei auf den Gedanken bereit⸗ 
willig eingegangen. Kaiſer Franz Joſef aber habe ſich 
ablehnend verhalten, da er überzeugt ſei, daß gewiſſe 
Monarchen für den Vorſchlag doch nicht zu gewinnen 
ſein würden. ; 


und außerordentliches a erregt hat, liegt 


aktenmäßigen terial iſt, reibt der 
eee e ee nee e 
ſchuldigungen, welche auc) in deutſche 


nächſt beſtraft worden. Dagegen iſt es uche 
iſchen 


klären, als Stephanie, er hätte ſolch' einen armen 
Narren für unzurechnungsfähig gehalten. Aber 
nun der Graf weit weggezogen und Egbert jen- 
feits der Grenze war, ſprach kein Menſch in 
Roderichs Umgebung noch von der ſchönen Polin, 
und Roderich wußte garnicht, wie ſehr er in 
Stephanie verliebt war. 

Er that ſeinen Dienſt nach wie vor. Soldat mit 
Leib und Seele, Cavalleriſt von Beruf und Leiden- 
Halt ein guter Schwadronsvater für ſeine Mann- 
chaft, fand er immer genug zu thun und zu 
orgen. Ein Tag in ſeinem Leben ſah ungefähr 
ſo aus wie der andere. Und dabei gingen Wochen, 
Monate hin ohne beſondere Aufregung, ohne 
merkwürdige Ereigniſſe, ohne tiefere Einkehr in 
ſein eigenes Selbſt. Nur die großen Manöver, die 
Rennzeit und die neue Ranglifte brachten etwas 
Abwechſelung in das regelmäßige Daſein des Ritt- 
meiſters. 

Er fühlte ſelbſt etwas wie Ueberraſchung, als 
er am Ende des Winters mit dem Urlaub, den 
er lang vorher erbeten hatte und nun nichts 
weniger als unerwarteter Weiſe erhielt, nichts 
anderes anzufangen wußte, als dorthin zu reiſen, 
wo ſich die polniſchen Freunde zur Zeit befanden. 
Es war ja nichts natürlicher, als daß er ſich 
endlich wieder einmal um die guten Menſchen 
bekümmerte, die er ein halbes Jahr nicht ge- 
ſehen und die er wahrlich in nicht allzu 
roſiger Stimmung verlaſſen hatte. Dennoch 
fragte er ſich, da er dieſen Entſchluß ſo feſt ge⸗ 
geben in ſeiner Ueberlegung vorfand, ob ihm denn 
nirgendwo in der Welt vertrautere Seelen lebten, 


an denen er inniger mit dem Herzen hing, als an 


dem alten Ladislaus und ſeiner ſchönen Tochter. 
Nein, nirgendwo und keine! Aber ſein Egbert, 
fein beſter Freund? ... Er I ſich widerwillig 
bei dem Gedanken an dieſen Menſchen. Er haßte 
ihn ſeit jener Stunde, da er Stephanie zum letzten 
Mal geſehen hatte. 


14, Januar. 


Organiſation 
würde ſich auf jährlich 
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werden. So meldet heute allen Ernſtes ein Be- 


richterſtatter! Eine ähnliche Commiſſion wie über 
die Schulfrage foll demnächſt über die Hand- 
werkerfrage zuſammentreten. Im vorigen Sommer 
hatte der Innungsausſchuß beim Kaiſer im Neuen 
Palais eine Audienz und überreichte im Anſchluß 
an dieſelbe eine Ddenſchrift. Eine Folge derſelben 
iſt die bevorſtehende Einberufung einer Com- 
miſſion, in welcher jene Fragen erörtert werden 
ſollen. In die Commiſſion ſollen acht Berliner und 
zwei auswärtige Führer der Kandwerkerbewe⸗ 
gung, ebenſo aber auch Gegner derſelben berufen 
werden. Zur Discuſſion werden geſtellt werden: 
Befähigungs-Nachweis, Arbeitsbücher, Hauſir- 
handel, Dffiziers- und Beamten-DBereine u. dergl. m. 
* [Die Neuorganiſation des Fabrikinfpec- 
torats] wird in einer beſonderen, dem Etat bei- 
gelegten Denkſchrift näher erörtert: 
Es handelt ſich danach nicht bloß um eine Ver- 
mehrung der Aufſichtsbeamten, ſondern um eine neue 
Regelung des Dienſtzweiges. Es ſollen künftig zwei 
Kategorien von Auffichtsbeamten geſchaffen werden, 
Gewerberäthe und Gewerbeinſpectoren. In Landes- 
theilen mit dichtgeſäeten gewerblichen Anlagen werden 
dagegen 8 70 zu bilden ſein, in denen zur Erledigung 
der e 


demnach dem Gewerbe -Inſpector ein oder mehrere 


Aſſiſtenten beigegeben ſein werden. Die Vertheilung der 


daß 
om - 
erlin 


rden. Der geſammte durch die neue 
erforderlich werdende Mehraufwand 
574720 Mk. belaufen. In 
einem Jahre ſoll die Organiſatlon durchgeführt werden. 


ſtellt werden w 


1 _* [Im ſocialdemohratiſchen Lager zu Berlin] 


ift wieder einmal das Kriegsbeil ausgegraben. 
— N des 


ſcheinen dem an der „Volkstribüne“ intereſſirten 
Theile der Genoſſen unbequem zu ſein, und ſo 
ſind früher ſchon und auch jetzt erſt wieder in 
einer Derſammlung bittere Bemerkungen über 


den „enormen Druckergewinn“ gefallen, der aus 


dem „Vorwärts“ fließen ſoll. Ein Herr Liefländer, 
der früher im „Vorwärts“ angeſtellt, war es, 
der die Bemerkungen über die den Druckern des 
„Vorwärts“ zufließenden Gewinne gemacht hatte. 
Er wendet ſich fetzt an die Redaction des „Vor ⸗ 
wärts“ mit Berichtigungen, aber die erklärt, ihm 
nur rathen zu können, ſich die Mühe des Brief- 
ſchreibens zu erſparen; da fie ihn nicht mehr als 
Parteigenoſſen betrachte, ſo veröffentliche ſie keine 
Zeile von ihm. Herrn Liebknecht ſcheint auf dem 
Kalle'ſchen Tage auch das Excommunicationsrecht 
verliehen zu ſein. ; 

Der Parteivorſtand erläßt ferner im „Bor- 
wärts“ einen Aufruf an die Berliner Partei- 
genoſſen, in welchem die Kritiker an dem Partei- 
organ ſofort rectificirt werden. Am Schluſſe des 
Uhajes heißt es: 

Es entſpricht nicht den Gepflogenheiten der Partei, 
wenn ſeitens einzelner Parteigenoſſen unter Beifeite- 
ſetzung des durch die Partei-Organijation vorgeſchrie⸗ 
benen Inſtanzenganges Anklagen und Beſchwerden in 
öffentlichen Verſammlungen erhoben und erörtert 
werden. Ein ſolches Verfahren iſt doppelt zu ver. 
urtheilen, wenn, wie in dem vorliegenden Falle, die 
Deere 


Die Jauſt ballte ſich unwillkürlich, wenn er an 
den bösartigen Narren dachte. Alſo lieber garnicht 
an ihn denken. 

Der alte Ladislaus lebte mit ſeiner Tochter ſeit 
ein Paar Monaten in Paris. Roderich hatte Paris 
ſeit Jahren nicht beſucht. Paris iſt immer eine 
Reiſe werth. Das traf ſich um ſo beſſer, eins 
mit dem anderen zu verbinden. 

Der März gewährte ſchon einige frühlingshafte 
Tage, da der muntere Rittmeifter in der großen 
Seineſtadt eintraf. 

Es war ihm doch wunderlich zu Muth, wie er 
die nöthigen Erkundigungen eingezogen hatte und 
fih nun auf den Weg machte, um die neue Woh- 
nung der alten Freunde zu ſuchen. Er fühlte etwas 
wie Aufregung, wie Herzklopfen, und ſchüttelte den 
Kopf dazu. Warum war denn das alles und 
wozu ſollte das nützen? - 

Ladislaus hatte ſich häuslich eingerichtet, wie 
wenn er fortan jeden Winter in Paris verleben 
wollte. Das gute Schleſien war ihm wohl ſeit 
dem letzten Herbſt verleidet und der Aufenthalt 
auf ſeinen Gütern nur im Sommer erbaulich. 

Wie Roderich die Klingel an der eleganten 
Pforte des kleinen Hotels in der Avenue de l'Im⸗- 
peratrice zog, ſtand ihm auf einmal die Scene 
des letzten Abſchieds recht lebendig vor Augen, 
und das arme Mädchen, das in ſeinem Jammer 
zu vergehen drohte, war ihm fo gam gegen- 


wärtig 

Leider theilte ihm der Pförtner mit, daß der 
Graf eben in die Stadt, die Comteſſe aber ſchon 
früh ins Boulogner Wäldchen gefahren ſei, und 
vor zwei Stunden Keines von Beiden zurücker- 
wartet würde. 

Roderich war das verdrießlich, obwohl er es 
ganz natürlich finden mußte. Warum es ihm fo 
verdrießlich war, noch etliche Stunden auf das er- 
ſehnte Wiederſehen warten zu müſſen, fragte er ſich 
nicht, und, ohne auch weiter darüber nachzudenken, 


? 


‚50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 


e mehrere Beamte erforderlich ſind und 


durch 


Morgen-Rusgave. 
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Derſammlung zu ganz anderen Zwechen einberufen 


wurde und man nicht einmal für nöthig hielt, die An⸗ 
gegriffenen von den beabfichtigten Anklagen zu unter- 


richten. 

Bir ſprechen die Erwartung aus und find überzeugt, 
daß alle einſichtigen Genoſſen mit uns derſelben An- 
icht ſind, daß ähnliche Vorgänge ſich nicht wiederholen 
ürfen, und daß, wer glaubt Beſchwerden und An- 
klagen gegen die Organe der Partei vorbringen zu 
müſſen, ſich nach den Beſtimmungen der Partei-Orga- 
niſation richtet. # 

* [Betreffs des proteſtantiſchen Domes in 
Berlin] wird im neuen preußiſchen Haushaltsetat 
verlangt, daß der im vorigen Jahre zur Auf- 
ſtellung von Plänen, zu Vorarbeiten u. dgl. be⸗ 
willigte Betrag von 600000 Mk. auch zur Er- 
richtung einer Interimskirche auf dem fetzt 
ſiskaliſchen Terrain des ehemaligen Speicher- 
grundſtückhes an der Ziegeiſtraße neben der 
Univerfitätsfrauenklinik verwendet werden dürfe. 
480 000 Mk. würden hierfür von jenen 600 000, 
nach Abzug aller daraus zu beſtreitenden Aus- 
gaben, noch übrig ſein. Mitgetheilt wird in dem 
betreffenden Dermerke auch, daß „ein Project, 
nach welchem die Errichtung eines würdigen 
evangeliſchen Gotteshaufes und einer Kerrſcher⸗ 
gruft zu einem Geſammtbetrage von 10 Millionen 
Mark in Ausſicht genommen iſt, zur Zeit aus- 
gearbeitet wird“. 

*. [Ueber die a des Verkehrs auf 
den preußiſchen Staatseiſenbahnen] in den 
Jahren 1879/80 und 1889/90 enthält das erſte Heft 
des Jahrganges 1891 des „Archios für Eifen- 
bahnweſen“ eine vergleichende Notiz. Dieſelbe 
gewährt nicht nur ein intereſſantes Bild von der 
Entwickelung des Eiſenbahnverkehrs, ſondern 
läßt auch den Aufſchwung des gewerblichen 
Lebens in dem Derkehrsgebiet der preußiſchen 
Staatsbahnen im letzten Jahrzehnt erkennen. 
Die Zahl der Perſonenkilometer iſt danach in 
dieſer Zeit von rund 3 790 000 000 auf 6 706 000 000 
oder um 76,9 Proc., diejenige der Gütertonnen- 
kilometer von rund 8905000000 auf 15856000000 
oder 78 Proc. geſtiegen. Auf einen Kilometer 
8 ſtieg der Perſonenverkehr von 202 002 
auf 290 608 Berfonen-Rilometer oder um 44 Proc., 
der Güterverkehr von 465 020 auf 673 787 Tonnen 
kilometer oder um 44,9 Proc. 

* [Helgoland.] Eine Berliner Correfpondenz 
wußte dieſer Tage zu melden, daß nach fachver- 
ſtändiger Anſicht der allmählichen Vernichtung 
Kelgolands in Folge der Beſpülung des Geſteines 

die Meere kaum Einhalt gethan 
werden könne, und daß der Verwitterungsprozeß 
auf der Inſel ſchon ſehr weit vorgeſchritten iſt. 
Dieſe Meldung widerſpricht aber den thatſächlichen 
Derhältniffen und es iſt bereits eine frühere Re- 
production derſelben jeitens der Reichsregierung 
desavouirt worden. Nach eingehenden geologiſchen 
Forſchungen hat ſich Helgoland in einem Zeitraume 
von 120 Jahren in garnicht mernklicher 
Weiſe verkleinert. Nach ſachverſtändiger An- 
ſicht würde bei Fortdauer der Abbröckelung in 
gleichem Mafe die Inſel nach einem Jahrtauſend 
wohl noch beſtehen. Am meiften hatte die Inſel 
an Boden verloren durch jene Transporte abge- 
bauenen Kalkſteins, welchen die Helgoländer in 
früheren Zeiten als Baumaterial nach Hamburg 
verkauften. Bon dem natürlichen Verwitterungs⸗ 
prozeß hat die Inſel weniger zu befürchten. Ab- 
geſehen davon, daß ſich das neue deutſche Reich 
wohl jetzt noch keine Sorge zu machen hat, wie 
es etwa nach feinem taufendjährigen Beſtande 
auf Kelgoland ausſehen wird, ſo ſteht überdies 
feſt, daß die Reichsregierung nicht ermangeln 
wird, die erforderlichen baulſchen Schutzvorheh⸗ 
rungen zu treffen. 
Nußland. 
etersburg, 12. Jan. Das Reichsbudget für 
1891 balancirt in Einnahmen und Ausgaben mit 
962 300 000 Rubel. Die Einnahmen find im Ordi- 
hatte er ſchon den Weg nach dem Bois einge- 
ſchlagen und ließ Reiter, Wagen und Fußgänger 
an ſich vorübergleiten, einen jeden betrachtend, 
als hätt' er ihm was zu ſagen. 

Er konnte nicht die Abſicht haben, Stephanie 
auf einem dieſer ihm ſo fremden Wege, den er 
vom Zufall geleitet einſchlug, zu treffen, und doch 
meinte er mit einer gewiſſen Sicherheit, er müſſe 
ihr begegnen. Er freute ſich aufs Wiederſehen 
mit ganzer Seele und fürchtete ſich doch davor, 
ſie recht abgehärmt, vergrämt und mit der Welt 
zerfallen wiederzufinden. 

Mit dieſem traurigen Bilde beſchäftigt, ſchritt 
er unter den annoch kahlen Bäumen einer 
langen langen Allee dahin, von denen der Wind 
die letzten gelben Blätter des vorigen Jahren er- 
barmungslos über den Weg peitihte; da ward 
er plötzlich durch überfröhliches Gelärm aus 
ſeinem Sinnen aufgeſtört. . 

Eine Geſellſchaft von etwa zwölf Perſonen kehrte 
zu Roß und Wagen von einer weiteren Ausfahrt 
nach der Stadt zurück. Drei junge Damen und 
ein Paar ältere ſaßen in offenen Auffchen, ein Paar 
nemlich junge Kerren vor ihnen und rings herum 
ritten in flotten Trab vier oder fünf andere Cava- 
liere, alle in lebhafteſtem Geſpräch, ſich vor Ge⸗ 
lächter ſchüttelnd, einer den anderen über- 
ſchreiend. Ihr Anzug war auffallend und ihr 
Benehmen desgleichen. Sie ſchienen mit aller 
Abſicht an den Tag zu legen, daß fie nach Gott 
und der Welt nichts fragten, daß ihnen die 
Meinung der Borübergehenden höchſt gleichgiltig 
und das Boulogner Gehölz wie die ganze Stadt 
Paris lediglich für ihr Dergnügen und ihren 
Zeitvertreid auf der Welt wären. Hop, hop, hop 
und Gelächter immerzu! 

Weg waren ſie. Nur der Staub, der über dem 
Wege wirbelte, in den die ſinkende Sonne blaſſe 
Strahlen warf und der wehende Wind höhere 
Wolken kräuſelte, gab Zeugniß davon, daß eben 
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varitin r anſchlagt auf 897 100 000 Rubel, im 
Extraordinarium auf 13 700 000 Rubel; weiter 
figuriren unter den Einnahmen 3½ Mill. Rubel 
roulirende Einnahmen. Zur a und außer- 
ordentlichen Ausgaben von 33 900 Rubel für 
Eifenbahnbauten, 8 900 000 Rubel für Hafenbauten 
und 20 000 000 Rubel für Umbewaffnung der 
Armee werden neben den außerordentlichen Ein- 
nnhmen noch 47700000 Rubel aus dem freien 
Baarbeftande der Reichsrenten entnommen. Als 
Ausgaben find aufgeführt im Ordinarlum 
895 300 000 Rubel, im Extraordinarium 63 400 000 
Rubel und 3¼ Mill. Rubel roulirende Ausgaben. 
Die ordentlichen Einnahmen überſchreiten die 
ordentlichen Ausgaben um 1 800 000 Rubel und 
ſind um 8 Mill. höher als im Vorjahre, 
die ordentlichen Ausgaben um 7 800 000 Rubel 
höher als im Vorfahre. Daß das Budget 
mit Dorſicht und Mäßigung veranſchlagt it 
und dennoch einen ueberſchuß aufweiſt, er- 
klärt ſich dadurch, daß durch die letzte 
Anleihe zum Zwecke der Converſionen eine 
een von 9200000 Rubel erzielt und 
11 100 Rubel der Sprocentigen Schuld getilgt 
worden find. — Unter den Minder-Einnahmen. 
befinden ſich 10 800 000 Rubel an Zollgefällen in 
Jolge der Coursſteigerung aufgeführt, unter den 
Ausgaben beim Kriegsminiſterium ein Mehrbedarf 
von 4 600 000 Rubel, worunter 2 Millionen für 
Kaſernenbauten, und deim Marineminifterium 
ein Mehrbedarf von ½ Mill. veranſchlagi. Das 
Expoſe zum Budget betont, daß die darin er-. 
läuterten, in das FIinamzreſſorti einſchlagenden 
Maßnahmen nur einen Theil derjenigen großen 
conſolidirenden Thätigheit darſtellen, welche alle 
Reſſorts energiſch und einmüthig entwickeln, um 
die allerhöchſten Weilſungen auszuführen. Das an 
den Kaiſer gerichtete exvole fährt fort: „Ganz 
Rußland hegt die feite Juverſicht, daß die — 
berjige und friedliebende Politik Ew. Majeſtät, 
welche unentwegt die Ehre und Würde des Reiches 
und den Segen des Friedens ſelbſt in den 
233 Zeiten erhalten hat, welche die Finanzen 
e 


nach Afrika ging, mitgebe, antworleie ich ihm: Die 
einzige Inſtruction, die ich Ihnen ne iſt 
die, ziehen Sie die Wechſel der Verantwortung 
auf mich, ich acceptire alle! — Zu Wiß⸗ 
mann habe ich unbegrenztes Vertrauen. Zwei Mal 
iſt er quer durch den ſchwarzen Erdtheil ge- 
gangen und jedes Mal iſt der Menſch mit einer — 
Weſte wieder herausgekommen. Niemals hat er uns 
und ſich Schwierigkeiten bereitet. Das Portepee an 
feiner Seite giebt mir für ihn eine weitere Garantie. 
Wenn er in Conflict gerathen ſollte, ſo wird mir mein 
Inſtinct immer zuerſt ſagen: „Jür Wißmann!“ Emin 
mag ja viel geiſtreicher ſein, als Wißmann, und ein 
Selehrter ift er jedenfalls, aber ich glaube, wenn 
fein Profil hier hätte, fo würde ſich herausſtellen, da 
ihm der Kinterhopf fehlt, die volle thieriſche Energie, 
auf welche man in Afrika nicht ganz verzichten kann.“ 

„Emin“, bemerkte ich unter Zuſtimmung des Fürften, 
„Iheint mehr eine lyriſche, Wißmann mehr eine dra- 
matiſche Natur zu fein.” 

Gra . — v. Bismarck erzählte nun, daß Stanlen 
einen Men 


olonial- 


In dieſe politiſche Betrachtung, die einzige, die feine 
vorzügliche Stimmung etwas trübte, klang nun aus 
Nebenzimmer der liebliche Ton einer friſchen 
Mädchenſtimme. Die fürſtlichen Damen muflcirien am 
Klavier, während Herr Dberingenieur 3. A. Meyer, 
der gleichfalls als Abendgaft des Zürften anweſend 
war, fie auf dem Cello begleitete; die jugendliche Ge- 


5 Landes befeftigte und feinen Eredit bis zum mahlin des Grafen Wilhelm fang mit reizuollem Aus- 
gegenwärtigen Niveau gehoben hat, auch künftig | ans Ohr tegen, behaglich ben ber een, „Die, em 


wie bisher unter dem ſichtdaren Schutze und 


Gegen Gottes von vollem Erfolge begleitet fein Jh Tragte den Zürften, ob er Mufih lebe. „ueber 
wer 


ein Billet zu nehmen und auf engem Sitz Miufik anzu- 


Der Herzog Alexander von Dldenbur e dren, r bin ich nicht gemacht. Aber Kausmufik 
mals el — ſoll viele ee habe ich immer geliebt. Bis ju meinen erften dreißiger 
aben, den von ihm fehr erjehnten Poſten eines wo ich meine Frau kennen lernte, die f 


eral-Bouverneurs von Finnland zu erhalten, 
Der völlig verrufite deutfche Fürft würde die 
Ruffificirung Finniands ſicherlich noch weit that⸗ 
kräftiger betreiben, als der eingefleiſchteſte 
Nationalruſſe. 


Bolton, 12. Januar. Wie verlautet, iſt hier ein 
engliſch-amerikaniſches Syndicat in der Bildun 
begriffen mit einem Kapital von 4 bis 5 Mil 
Dollars, um den geſammten Kautſchun-Handel 
an ſich zu bringen. Das Syndicat ſoll bereits den 
Alleinhandel mit der Hälfte der Kautſchuk-Pro- 
duction von Para beſitzen und ſowohl in Eng- 
land wie in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika zu operiren geſonnen fein. (W. T.) 


Bei Bismarck. 

Unter dieſem Titel bringt Kerr Nax Bewer 
noch einen Artikel im „Famb. Corr.“ über feine 
Erlebniſſe in Friedrichsruh, dem wir noch Fol- 
gendes —— — Jürſt Bismarck äußerte u. a.: 

Wie ich allm Juriſt bei Bier und auf dem Pauh- 
boden wurde, jo — auch das betrachtende Leb 


acht en in 
der Nat \ b 
e 


auf meinem Lehrplan angeſetzte Mufikftunde nicht ein- 
ne konnte, 933 alle 2 man 9270 it viel von 
berbürdung der Jugend Luce, täg dreizehn 
Stunden zu arbeiten, neben gembhnli Unter- 
t noch eine Stunde Franzöſiſch und Engliſch. Da 
mußte ich die Mufik 
immer beklagt, denn der Deutf 
Natur auf Muſik geſtimmt.“ 


der Danziger Zeitung. 


R Reichstag. 
Berlin, 13. Januar. In der heutigen erſten 


von ſocialdemokratiſcher und freiſinniger Seite 
im Mai und Juni vorigen Jahres eingebrachten 


Getreidegölle und die Beſeitigung der den 
Branntwein - und Zuckeryroducenten gewährten 
Begünstigungen auf der Tagesordnung. Noch 
vor Begründung der Anträge gab der Neichs⸗ 
kanzler v. Caprivi namens der verbündeten 
Regierungen eine Erklärung über deren grund- 
ſätzliche Stellung zu den Anträgen ab. 

Die Anträge berührten Fragen, deren Bedeutung für 
das wirthſchaftliche Leben der Ration die verbündeten 
Regierungen nicht verkannt hätten, Deutſchland ſei 
inzwiſchen mit Oeſterreich-Ungarn in Verhandlungen 
über den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages ein- 
getreten. Dieſen Verhandlungen würden wahrſcheinlich 
ſolche mit anderen Staaten folgen, die gleichfalls an 
einer wirihſchaftlichen Annäherung Intereſſe haben, 
Es ftehe für beide Theile ein befriedigender Abſchlußz 
der Verhandlungen ju erwarten. (Beifall links.) 
Nähere Mittheilungen darüber könnten zur Zeit 
nicht gemacht werden. die Sorge für Er⸗ 
leichterung der Volksernährung liege den verbündeten 
Regierungen eben fo ſehr am Herzen, wie irgend einer 
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mich mehr ju Spinoza, als zu Hegel hingezogen. . . . 
Durch Kant habe ich mich ni vu 88 
können; was er über das Moraliſche ſagt, zumal das 
vom hategoriſchen Imperativ, ift ſehr ſchön; aber ich 
lebe am liebſten ohne das Gefühl des Imperativs; 
ich habe überhaupt nie nach Grundſätzen gelebt. 
In meiner Jugend pflog ich mit einer philoſophiſch 
a gehaudyten Couſine, die mich gern betanten wollte, 
oftmals Geſpräche darüber, ob . annehmen 
müſſe oder nicht. Schließlich fagte ich ihr, und damit 
waren alle unſere Streitigkeiten zu Ende: „Wenn ich 
mit Grundſätzen durchs Leben gehen ſoll, jo komme 
ich mir vor, als wenn ich durch einen engen Walbweg 
gehen .n und müßte eine lange Stange im Munde 
halten!“ 


Dann lenkte ſich das Geſpräch auf die Eolonial- 
politik. 


Sürft Bismarch hält den Major v. ann für 
dag, was er ſelbſt iſt, für einen vollen Menſchen. „Als 
Wißmann“, erzählte der Zürft, „mich fragte, weiche 
deſondere Inftruction ich ihm, damals, als er für uns 
noch die tolle Cavalkade vorüberfaufte. Die 
wenigen allerletzten Blätter, die, den Winter über- 
dauernd, noch an den Bäumen gehangen, ſchienen, 
von dem unartigen Lärmen dieſer Zierbengel er- 
ſchreckt. ſich von den Zweigen geriſſen zu haben 
und nun hierin, dorthin zu flattern wie dumme 
haltloſe Gedanken. 


War ſolch' ein Wiederſehen die Reife werth? 

Er ſchüttelte den Kopf dazu und ging ziemlich 
enttäuſcht weiter, er wußte nicht wohin, bis er 
wider Erwarten auf einmal zu einem anderen 
Ende des Parks gelangt war. In der erſten 
Dämmerung erreichte er Paris, da ſich das Leben 
auf allen Straßen drängte und überall die Lichter 
angezündet wurden. 

Er ſetzte ſich in ein Zenſter eines Gpeifehaufes 
und ſah auf das bunte luſtige Gewühl des ita- 
lieniſchen Bollwerks hinaus, während ſorgſame 
Aufmärter ausgewählie Lebensmittel anmuthend 
vor ihm aufſtellten. 

Mein Gott, Paris war immerhin eine Reife 
werth, und er freute ſich ſeines Hierfeins fo wie 
fo. Wirklich, er freute ſich, und def zur Be- 
kräftigung hob er das Glas guten Bordeaux' und 
trank einen tiefen Schluck. Eh' er noch damit zu 
Ende war, wunderte er ſich aber doch unmill- 
kürlich darüber, daß ihn Stephanie heute Nach- 
mittag nicht erkannt habe. Allein fie hatte gar- 
nicht nach dem einſamen Spaziergänger hingeſehen, 
ganz in ihr abgeſchmacktes Gelächter verloren. 

Und als Roderich mit der Mahlzeit fertig war, 
— er es auch ganz natürlich, daß er den Ber- 
uch wiederholte, ſeine polniſchen Freunde daheim 
zu treſſen, um ſich zu überzeugen, wie es ihnen 
ginge, und ob fie denn wirklich zu fo tumul- 
batten Dergnüglichkeit Grund und Urſache 

ätten. 

Schon der diener an der 5 empfing 
ihn mit behaglichem Lächeln, wie einen alten Be- 
kannten, denn er verficherte, wie ſehr die Herr- 
ſchaft bedauerte, ihn heute verfehlt ju haben, und 
. fie ſich freuen werde, ihn jetzt zu be- 
grüßen. 

Erſt in Mitte der Treppe zum Obergeſchoß be- 
fann ſich der voranſchreitende Diener auf die 
Würde und Gemeſſenheit, die ein Haushofmeiſter 
eines ſolchen Heimweſens unter allen Umſtänden 
an den Tag zu legen habe, verlangſamte ſeine 
fliegenden Sprünge zu parademäßigen Schritten, 
warf ſich in die Bruſt und hob das Kinn über 
die Ohren, da er die Flügelthür aufriß; aber er 
lächelte ſchon wieder, als er den vollen Namen 
Roderichs in den Salon ſchmetterte. War das ein 
ſideles Haus! Gortſ. folgt.) 


Er hätte ihre Stimme dabei garnicht zu hören 
Und er hatte ſie doch gehört; laut, 
deutlich, unverkennbar, obwohl er ſie nie vordem 
im Leben je jo unbändig auflachen gehört hatte, 
wie diesmal. Es war kein ſchönes Lachen ge- 
weſen. Wirklich nicht! Es klang ihm nach im 
Ohr fo unbehaglich, unheimlich, unweiblich. 

„Wenn vor drei Minuten jemand behauptet 
hätte, daß Stephanie alſo lachte, wie er es eben 
ſelbſt gehört hatte, er würde den Berleumder zur 
Rechenſchaft gezogen oder als albernen Lügner 
veachtet haben. 

uebertreibung! Warum ſollte Stephanie nicht 
lachen, nicht von Herzen, nicht unbändig lachen, 
wenn ihr luſtig zu Muth war? Und warum 
follte die ſchöne Jugend nicht luſtig ſein? Weil 
der verrückte Egbert ſie vor ſechs oder ſieben 
Monaten im Stich gelaſſen hatte? War der 
Burſche eine ewige Trauer werth? Gemiß nicht! 
Run alfo! 

: Und doch kam Roderich nicht darüber hin- 
weg, daß er Stephanie fo laut hatte lachen gehört 
und in dieſer Geſellſchaft gefehen hatte. 


gereift 


Alles”, antwortete er, „beſonders Beeihoven. Mir 


ahren, . 
ee tft, habe ich immer bedauert, daß ich die 
ten 


leider aufgeben. Ich habe das 
iſt nun einmal von 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


Sitzung nach den Weihnachtsſerlen ſtanden die 


Anträge auf Beſeitigung oder Ermäßigung der eleichviel ob unfer Antrag heute Annahme findet oder 
nicht, wir werden noch an drei anderen Stellen Ge- 


Pariei des Neichstages; es genüge, dafür auf die feit 
einigen Monaten dehufs Erleichterung der Fleifcver- 
ſorgung getroffenen Maßnahmen ju verweiſen. Die 
verbündeten Regierungen erkennen es aber auch als 
ihre Pflicht an, für die Entwickelung derjenigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Erwerbsjweige zu ſorgen, die für die Er- 
haltung des Staates von hoher Bedeutung ſind es in erſter 
Linie der LCandwirthſchaft. (Beifall rechts und im 
Centrum.) Bei folher Lage der Sache würden die 
Vertreter des Bundesrats nur zu einer etwaigen 
Klarſtellung etwaiger Behauptungen und zur Beric- 
tigung von Irrthümern das Wort ergreifen, 

Es ſprachen die Abgg. Schumacher, Richter, 
Lutz, Schalſcha und Buhl. Die weitere Berathung 
wurde auf morgen 1 Uhr vertagt. 

Abg. Schumacher (Soc.): Wir haben das Wohl des 
Bolkes bei unferem Antrage im Auge, nicht die Er- 
regung von Unzufriedenheit. Dieſe wird vielmehr von 
der ſchutzöllneriſchen Seite des Hauſes erregt, welche 
dei der Betonung der Nothlage des Bauernſtandes 
ganz das rapide Steigen des Bodenwerthes ver- 
ſchweigt, welches eingetreten iſt. Die Landwirihſchaft 


könnte mit dieſer Steigerung wohl zufrieden ſein. 


Die kleinen Bauern und Pächter haben aber überhaupt 
keinen Vortheil von den Getreidezöllen gehabt, da dieſe 
niemals ſteigende Conſuncturen des Getreidepreiſes 
abwarten können, fondern ihre Producte bald nach 


der Ernte losſchlagen müſſen. Im Intereſſe dieſer 
Leute liegt es nicht, daß die Betreidezälle deſtehen 


bleiben, In Holland iſt der Roggen billiger als in 
Deutſchland, deshalb wandern die armen Leute über 
die Grenze, um ihren Bedarf ju dechen. Wie mit den 


Getreidessllen verhält es ſich auch mit den Vieh- 


löllen. Namentlich wird die Arbeiterbevölkerung 
durch den abſoluten Ausſchluß von amerikanischem 


Speck und Schweinefleiſch hart betroffen. Man fleht 


jet auch oben ein, nach den Worten des Reichshanjlers 
zu ſchließen, daß es nicht ſo weiter gehen kann. Unſere 
harten Zollmaßregeln haben auch andere Staaten in 
dieſe verderbliche Bahn gedrängt, wie uns das Bei- 
ſpiel Amerihas gezeigt hat. Durch die Zölle find die 
Arbeiter in die größte Noth gerathen und deshalb 
haben wir unſeren Antrag geſtellt. Aber ſchon voll 
nieht ſich der Umſchwung auch in ſchutzilineriſchen 
Kreiſen. 

Abg. Richter (frei.): Unfer am erſten Tage der 
Seſſion eingebrachter Antrag will in erfler Linie die 
Privilegien vom Grofgrundbefiy und Großhapital be- 
feitigen, die von der großen Bevölkerung befonders 
empfunden werden. In welchem Mafe dieſes der Fall 
iſt, bemeift der Ausfall der Wahlen, der es ermöglicht 
hat, daß wir jetzt ungefähr ein Driitheil des Kaufen 
für unſere Anſichten haben. Wir haben unſeren An- 
trag in die Form einer Reſolution gekleidet, weil wir 
dieſe bei der Zuſammenſetzung das Kauſes für ausficts- 
voller halten, als die eines Geſehentwurfes. Unſer Antrag 
deſchränkt ſich nicht nur auf NRahrungsmittehälle, 
ſondern beiwecht auch eine Reform der Induſtriefslie, 
die wie die Eifenzölle theilweiſe der Candwirthſchaft 
und der Induſtrie felbft, namentlich der Aleininduftrie, 
ſchaden. Allerdings wollen wir die Umgeſtaltung nur 
allmählich und die Abſchaffung der Zölle in derſelben 
Weiſe und demſelben Maße, wie fie gekommen find. 


legenheit haben, unfere Anſichten zur Geltung ju 
bringen: dei der Zucherſteuervorlage, dei der 
Novelle zum Branntweinfteuergefey und bei den Zoll- 
verträgen. Wir werden namentlich dafür ſorgen, daß 
man bei dem Pranntweinſteuergeſet nicht Mücken 
ſeihe, an dem großen Glephanten der Begünftigungen 
der Oroßbrenner aber vorbeigehe. Handelsverträge 
find uns ſumpathiſch, fie ſichern vor einer Tarif- 
erhöhung, geftatten aber eine Ermäßigung des 
Tariſes. Wir find allerdings gegen Differential- 
Tariſe. die in dieſer Richtung deſtehenden 
Schatten find aber ſchon wieder gewichen, namentlich 
auch in Jolge der heutigen Ankündigung des 
Herrn Reichskanzlers, nach welcher Verhandlungen 
über Kandelsverträge auch mit anderen Staaten als 
mit Oeſterreich-Ungarn in Ausſicht ſtehen. Wir legen 
keinen entſcheidenden Werth darauf, ob eine Ab- 
ſtimmung über die heute hier jur Verhandlung 
ſtehenden Anträge erfolgt oder nicht, wir wären 
auch damit einverſtanden, die Anträge an die 
Bubgetcommiſſion ju verweiſen. Eine Discufſlon 
über dieſe Fragen aber halten wir trotz der ſchweben⸗ 
den Vertragsverhandlungen wohl für möglich. Auch 
im engliſchen Parlament wurde während der Ver- 
handlungen über den deutſch-engliſchen Vertrag ge- 
ſprochen. Noch Einiges will ich über die Angriffe 
ſagen, welche in PBeug auf den FLandels- 
vertrag mit Defterreich - Ungarn gegen die Re- 
gierung gerichtet worden find, Aus einer 
alten Raketenkiſte wurde ein Signal abgegeben, 
beſtimmt, gegen den Handelsvertrag mit Oeſterreich 
Ungarn aufzuwiegeln. Es wurde verlangt, die Re- 
gierung möge den Reichstag auflöfen, um die 
Stimmung des Volkes in Bezug auf den Handelsver- 
trag mit deſterreich- Ungarn zu erfahren. Dieſe 
Keußerung hat im Auslande Kufmerkſamhkeit erregt, 
weil ſie von einer Stelle ausging, welche um 
die Bildung des Dreibundes ſich Verdienſte 
erworben hat. Solche Wahlen möchte ich doch 
einmal erleben, welche mit der Zrage der 
Verbilligung der Lebensmittel in Zuſammenhang 
ſtänden, fie würden auch den letzten Agrarier aus dem 
Haufe hinwegfegen. ( Heiterkeit.) Schade nur, daß Fürft 
Bismarck derartige Anſichten nicht auch während 
feiner Amtsthätigkeit gehegt hat. Bon höchſter Stelle 
iſt vor kurzem die Aeußerung gefallen, daß die Welt am 
Ende des 19. Jahrhunderts unter dem Zeichen des Ver- 
kehrs ftehe, der die Schranken der Länder durchbreche. 
Es iſt dieſe Keußerung nicht nur in Bezug 
auf die Eiſenbahnen richtig, ſondern auch in Bezug 
auf die Kandelsverträge. Zürft Bismarck hat ſelbſt 
Tarifverträge mit Oeſterreich-Ungarn abgeſchloſſen, es 
iſt alſo unwahr, daß ein ſolcher Vertrag den Drei- 
bund erſchüttern könnte; vielmehr iſt das Bündniß 
mit Oeſterreich gerade nach Abſchluß eines Kandels- 
vertrages zu Stande gekommen. Aber Beftrebungen, 
wie fie ſich jetzt von Friedrichsruh aus laut machen, 
find geeignet, den Beſtand des Bündniſſes zu gefährden. 


Berlin, 13. Jan. Der „Neichsanzeiger“ ſchreibt: 
Die „Irankf. 3g.“ hat aus Mecklenburg die 
Nachricht gebracht, der Groſſherzog habe dem 
Fürſten Bismarck die Stellung eines mechlen- 


durgiſchen Minifterpräfidenten angetragen, 
welche der Fürft jedoch abgelehnt habe. So ſehr 
die Nachricht namentlich auch durch die Unrichtig- 
heit der damit verknüpften Nebenumftände 
das Gepräge der Unwahrkeit an der Stirn trägt, 
und fo wenig anzunehmen ift, daß denkende 
Männer dieſelde ernft nehmen könnten, hat ſie 
doch den Weg durch viele Blätter des Inlandes 
und des Auslandes gefunden. Dieſer umſtand und 
der Wunſch, dem unerfreulichen Gerede ein Ende 
zu machen, veranlaßt die mecklendurgiſche Staats- 
regierung zu der Erklärung, daß die Nachricht 
aller und jeder thatſächlichen Grundlage entbehrt. 

Berlin, 13. Jan. Die Dolksſchulcommifflon 
nahm ihre Arbeiten mit $ 16 wieder auf, wo- 
nach der Religionsunterriht in derjenigen Re- 
ligionslehre zu ertheilen iſt, weicher die Schüler 
angehören, und nahm denſelbden mit dem Antrag 
Windthorſt an, daß der Lehrer nur den Unter- 
richt in feiner Religion ertheilen darf, nachdem 
der Eultusminſſter ſich damit einverſtanden er- 
klärt hatte. 

— die geſtrigen Zelegraphenftörungen, durch 
plötzliches Thauwetter herbeigeführt, betrafen nur 
oberirdiſche, nicht unterirdiſche Celtungen; letztere 
functionirten vielmehr vorzüglid. Die unter- 
irdiſche Linie bis München Ht erft bis zur dalriſchen 
Grenze hergeſtellt. 

Elen a. d. Ruhr, 13. Jan. Laut der „Rheinifc- 
Weſtfäliſchen Zeitung“ farb Doctor Natrop, 
der Generalſecretär des Vereins für bergbauliche 
Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, 
geſtern Abend in Folge einer Lungenentzündung. 

Paris, 13. Jan. (Privattelegramm.) Morgen 
erſcheint ein Broſchüre don Déronlede unter dem 
Titel „Abrüftung”. Die Broſchüre plädirt für 
die Nothwendigkeit des Krieges. 

Paris, 13. Januar. Wie der „ Slecie . meldet. 
wird der Deputirte Dillon, weicher am nächſten 
zreſtag in Frankreich landen foll, definitio zum 
einzigen Leiter der irländiſchen Partei gewöhnt 
werden. 

Die „Débats“ veröffentlichen einen Brief des 
Generals Beauffremont, weicher eine von dem 
Marſchall Mac Mahon gezeichnete Erklärung des 
Inhalts enthält, er habe zwar am Dorabende 
der Schlacht von Sedan Napoleon das Decrei 
betreffs der Ernennung Galliſſets zum Brigade 
general vorgelegt, das Decret ſel aber niemals 
unterzeichnet worden. Er wiſſe nicht, wie Galliſſet 
ſich zum General habe ernennen laſſen, ohne ein 
Decrei erhalten zu haben. Das Journal führt 
ausführlich den Beweis, es liege ein Irrihum 
Nac Mahons vor. 

London, 18. Januar. Te. and N. Ciark and 
Company in London, welche die melſten argen 
uniſchen Eiſendahnen gebaut haben, haben ihre 
Zahlungen eingeftellt, weil fie ihre Obligationen 
der argentinifhen Nordoſtbahn nicht veräußern 
könnten. Die Activa betragen eine Million Pfund, 
die Paſſiva 400 000 Pfd. Sterl. 

Rom, 13. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Berg Taormina an der Dftküfte Siciliens iſt in 
Bewegung geraihen; von den Falden ſtürzen 
Gerölle und mächtige Blöcke auf die Bahnlinie 
Meſſina-Catina. Die Bewohner der umliegenden 
Ortſchaften fliehen. 

Mailand, 13. Januar. (Privatielegramm.) Die 
Regierung plant den Bau eines großen Rus - 
ftellungspalaftes, um die Arbeiter zu deſchãftigen. 

Petersburg, 13. Jan. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ deſpricht das Jinanz-Axpoſé und 
weiſt auf den Schluß deſſelden hin, in welchem 
ſich der Jinanzminiſter zum Dolmeiſcher von ganz 
Rußland made, indem er der vorſorglichen, ſeſten, 
friedliebenden Politik des Kalſers feine Huldigung 
darbringe. 

Newnork, 13. Jan. Die Handelskammer nahm 
eine Rejolution gegen die freie Ausprägung von 
Silber an. b 

a a nn 
Danzig, 14. Januar. 

IStadtverordnetenſitzung am 13. Januar.] 
Borfitender Herr O. Steſſens; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, Stadt- 
räthe Dr. Samter, Trampe, Witting, Toop. 

‚Bor Eintritt in die Tagesordnung interpelliren 
die Stadtverordneten Enß und Leupold den 
Magiſtrat, ob derſelbe angeſichts der herrſchenden 
Witterung und des großen Schneefalles ſchon 
dem Zuſtand der Nadaune feine Aufmerkfambkeit 
8 habe und ob derſelbe geeignete Zür⸗ 
orge zu treffen gedenkt, um einer Wiederholung 
der Ueberſchwemmung von 1888 vorzubeugen? — 
Hr. Dr. Baumbach erklärt, daß die Angelegen⸗ 
heit bereits die Aufmerkfamheit des Magiſtrats 
für ſich habe und daß feitens der Stadtverwal⸗ 
tung geeignete Mafmahmen ſchleunig getroffen 
werden würden. 

An Stelle des Stadtverordneten Drahn, der 
fein Amt als ftellvertretender Ordner niedergelegt 
hat, wird der Stadt. Dinklage dazu gewählt. 

Die Berfammtung genehmigt nun ein Urlaubsge- 
ſuch des Stadtv. Münfterberg, nimmt Kenntniß von 
zwei Dankſchreiben für bewilligte Unterſtützungen, 
von dem Protokoll über die Monatsreviſion des 
ſtädtiſchen Leihamts am 18. Dezember und von 
der feitens der Pfarrgeiſtlichneit und des Kirchen- 
vorſtandes zu St. Nikolai ihr gemachten Trauer- 
Anzeige von dem Tode des Prälaten Landmeſſer, 
wobei Herr Steſſens mittheilt, daß die beiden 
Herren Bürgermeiſter als Vertreter der Stadt 
dem Begräbniß beigewohnt haben. 

Eine Petition des Gärtners Rudolf Lange zu 
Emaus, die über ſein Grundſtück führenden 
hölzernen Röhren der Tempelburger Mafjer- 
leitung zum beſſeren Schutze gegen Ueberſchwem⸗ 
mung durch eiſerne zu erſetzen, war dem Ma- 
giſtrat zur Prüfung übergeben worden. Letzterer 
erklärt ſich 3. 3. nicht in der Lage, dem Geſuch 
Folge zu geben, da er beabſichtige, demnächſt die 
ganze Tempelburger Kolzrohrleſtung in eine Eifen- 
rohrleitung umzuwandeln, weshalb eine Ausnahme 


jetzt nicht angezeigt erſcheine. Nach einigen Bemer- 
kungen der Kerren Kauffmann, Kubbeneth und Lenz 
und nachdem Herr Stadtrath Toop mitgetheilt 

atie, daß die Legung eiferner Röhren voraus- 
ſichtlich ſchon in einem Jahre erfolgen werde. 
ftimmte die Derſammlung der Anſicht des 
Magiſtrats zu. 

Auf Grund der Vorſchläge des in voriger 
Sitzung wiedergewählten Wahlausſchuſſes erfolgt 
nun die Neuwahl der ſtändigen ſtädtiſchen 
Deputattonen und Commiſſionen wie folgt: 

Armen-Directorium I.: Siadtv. Davibſohn, Eſchert, 


Kauffmann, Lenz, Münfterberg, A 
— ug ee — Stadt. Berenz, 


Önemann. e 
rt, Gelb, gubbeneih, Krug, Leupold. Reubäcer, - 


enner, Philipp, Prochnow, v. Nofunski, Schmitt, 
Eching Schi. 


Schüßter, Vehlow. — Feuer- 
köſch N und Straßenreinigungs-Deputa tion: 
Stabtv. Ahrens, Jünche, Kauffmann, Leupold, Perg 
Procmow, v. Rorynshi, Sonder, Schneider. — Forft- 
und Deich-Depufation: Gelb, Glaubitz, Hybbeneth, 
Kreßmann, p. Nownshi, Schneider. St . 
OGasanſtalts-Curatertum: Stadtv. Berndt, Gamm, 

Plan bt, Simſon. — Kämmer 
Gtadto. Berenz. Damme, dr. 
ow, Schug. 


@ Gi „Klein, 
M. . Vell + ht. ha = ſen -Cura - 
terium: Stadt. Dinklage, Kadiſch, Dehlow. Wanfried. 
“Rnftalten 
Stadtverordnete ge 
s; Bürgermitglie Herm. 
ee — Leihamts- 

ns, 

Yungs-Gommilien: Stabt 
Eng. 


Münfterberg, 
Gert, F. Krüger. 

Curatorium: Stadtv. 
Militär-Familien 

verordnete Berenz, 
Kämmerer, Klein, 
Schneller, Dr. 


mann, Lohmener, Münſterberg, Sudermann, Dr. 
Bölkel, Dr. Wallenberg, Wanfried, Weiß. — Sanitäts- 
Commiſſton: Stadtv. Dr. Piwko, Dr. Schneller, Dr. 
Wallenberg. — Servis-Commiſſion: Stadtv. Bernice, 


Drahn, Gelb, Sander, Gdmeider, Gubermann. — 
arkts-Commiſſton: Stadtv. Leupold, ner. 
er- Deputation: Stabtv. Eſchert. Glaubi bbeneih, 


Braune, 


Arehmann; Bürgermitg 
A. Hoffman . ſteue 
Deyuiation: Stadtv. Ahrens, Bernicke, Entz, Friedrich, 


Gamm, W. Kauffmann, 9, Philipp, Prochnow, 
Schmitt. Schütz, Schüßler; Bürgermitglieder Joh. 
Berger, Ottomar Kämmerer, Aug. Kramp, O. Kupfer- 
Beichs-Dorficher Gamidt C6 l). Ver gen Mur, 
ezirks- 19). e — 

auſen. — — 


in weicher fomohl von Kerrn Gtadtrath 
Dr. Samter wie von den Kerren Dinklage 
und Mallenberg die fehr ſparſame und 
umſichtige Derwaltung der Anſtalt rühmend 
anerkannt worden, bereitwillig ertheilt. — Die Ber- 


ſammlung genehmigt dann die Verpachtung eines 


Lagerplatzes auf dem Bleihofe an den Hol- 
capitän Schönnagel auf 3 Jahre für jährlich 


Nhk., die Dermie einer Wohnung in 
dem Kaufe Freien un Nr. 1210 "en 


an 
die Derpachtung der Grasnutzung auf einer neuen 
Böſchung zu St. Albrecht für jährlich 1 Mu. und 
die nachträgliche Einſtellung von 105 Mk. in den 


laufenden Forjt-Etat zu Gratificationen an 2 } 


Forjtbeamte, — An Pr alabgaben 
der Sies Danzig pro abe 1800/91 zu ent- 


richten 91 186 Nn. Da nur 90 500 Mk. auf dem 
Etat ftehen, müſſen 666 Mk. nachbewilligt werden. 
Zerner werden für einen Reparaturbau an dem 
Sorſthauſe zu Jäſchkenthal 63 Mk. Mehrausgaben 
nachbewilligt. 

Hlernächſt beginnt die Verſammlung die Be- 
rathung von Special-Etats pro 1891/92, für 
welche nun zum erſten Male gedruckte Vorlagen 
ſich in den Händen der Mitglieder befinden. 
paffiren die kleinen Etats der Gebäudefteuer- 
Verwaltung (237 661 Mk. Einnahme und 470 Mk. 
Ausgabe), der Hundeſteuer-Berwaltung (9173 Mn. 
Einnahme und 889 Mk. Ausgabe) und der 
Polizei-Verwaltung (22000 Mk. Einnahme und 
42 367 Mk. Ausgabe) die erſte Tefung. Bei Ein- 
tritt in dieſe Berathung erklärte Fr. Dr. Baum- 
bach, daß er es für durchaus wünſchenswerth 
halte, daß der Etat künftig nicht mehr ſtückweiſe, 
ſondern als Ganzes vorgelegt werde und der 
Detailberathung dann eine allgemeine Beleuchtung 
und Besprechung vorausgehe. Er werde ſich be- 
mühen, die Verwirklichung dieſer Anficht, welche 
bei der Stadtverordneten-Derſammlung wohl auf 
Zuſtimmung rechnen dürfe, herbeizuführen. auch 
an den Specialdebatten, die ſich meiſtens mit der 
überfichtlicheren und praktiſcheren Geſtaltung der 
Etats beſchäftigten, nahm Kerr Dr. Baumbach 
bereits regen Antheil. Seine Ausführungen 
trafen auch hierbei durchweg die in der Per- 
ſammlung genährten Wünſche. 

In nichtöffentliher Sitzung wird der von der 
Stadt zu zahlende Antheil an dem Gehalt des 
Lehrers Melzer an der Societätsſchule zu Stroh- 
deich von 900 auf 1000 Mk. erhöht, dem dienſt- 
unfähig gewordenen Wachtmann Kar dowsn und 

er Wittwe des verſtordenen Wachtmanns Hen- 
niger eine laufende Unterſtützung von je monat- 
lich 15 Mk. bewilligt. 


„Sturmwarnung. ] Ein Teiegramm der 
deutſchen Seewarte in Kamburg von geſtern 
Abend 10 Uhr lautet: Ein tiefes Minimum liegt 
im hohen Norden, hoher Barometerſtand über 
dem contmentalen und weſtlichen Europa; es ift 
Befahr ſtürmiſcher weſtlicher Winde vorhanden. 
Die Küftenſtationen find angewieſen, den Signal- 
ball zu ziehen. 

laus den Etatsvorlagen pro 1891/2. 
den uns geftern Abends zugegangenen Etats⸗ 
vorlagen des preußiſchen Landtages ſind bei einer 
flüchtigen Durchſicht noch folgende Anfähe zu ent- 
nehmen: Für eine auf 670 Mark Geſammt- 
noſten veranſchlagte 611 Meter lange Kaimauer 
am linken Ufer des Kafenkanals ju Neufahr- 
waſſer als erſte Rate 200 000 Mk.; zur Beſchaffung 
eines Zangenbaggers für die Weichſel-Strombau⸗ 
Verwaltung 47000 Mk.; für eiſerne Prähme 
des Dampfbaggers „Tiege“ 30 000 Mk.; für den 
Bau eines Dienftuohngebänbes für Unterbeamte 
in Plehnendorf 52000 Mk.; für ein Beamten- 
wohnhaus dafelbft 33 500 Mk.; zur Seſtle ung 
der Binnen-Dünen auf Hela als 8. Rate 1 
Mark; für die Miederherftellung der Marien- 


Simſon.— 


Burg (fernere Rate) 50000 Mk.; für Herfteilung 
einer Schiffahrtsrinne zwiſchen Pillau und 
Königsberg als 3. Rate 1 Million Mark; für Zeft- 
legung und Bewaldung der Wanderdünen am 
Kuriſchen Kaff 100000 Mk.; zur Beſchaffun 
eines Hopperbaggers für das Pillauer Geetief 
250 000 Mk.; letzter Beitrag zur Tilgung der 
Elbinger Kriegsſchuld 7500 Mk.; Beitrag zur 
Tilgung der Königsberger Kriegsſchuld 90 

Mk. Aus dem Etat des Minifteriums des Innern 
iſt noch hervorzuheben, daß bei der Polizei- 
behörde zu Danzig außer der Vermehrung der 
Schutzmannſchaft um 10 Perfonen auch die An- 
flellung von 3 neuen Bureaubeamten 1. Klaſſe 
und 3 ſtändigen Bureau-Hilfsarbeitern vorgeſehen 
it; aus dem Etat der Eiſenbahnverwaltung ſind 
der Bau von neuen Dienſtwohngebäuden in 


w. einem Ueberweichen der davor befindlichen S 

fangreihe Sand- und 
ührt werden 
ſich aber die 
ebiet 3,5 bis 


Im Bejirhe der Weichſelſtrom- Bauverwaltung find 
dei den 1 in den Hafenmündungen, insbe- 
fondere bei der Befeiligung der durch die Kochwäſſer 

rbeigeführten Verſlachungen derſelden, feither nur 

andbagger im Gebrauch. Da dieſe Betriebsart eine 


werden. 


* Üßen D . Wi 
n. P, 4} Bug 


dt 
nuar feinen achtzigſten ee Dafie 


1 ar) Die Januar, findet im 
air en a Fan Gr. endorf — 
2 um en des Vaterl | 22 
im Anfang feiner 2 eht und voraus 
gerade an ihn große Anfor herantreten 


Den, fo HL der Behach bes , (nme Das 
„ ſo er u es rs, en 
fonftige Unterſtützung ſehr zu empfehlen. 


5 —— In der iweiten Anhlagefache, 
ran 3 — 


der Eigenthümerſohn Bartel Dume aus Bodenwinhel 
wegen Derbrechens gegen die Sittlichkeit zu neun 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 
ph. Dirſchau, 13. Januar. Geſtern fanden in der 
Stadtverordneten-Berſammlung die Wahlen ſtatt, 
welche daſſelbe Refultat wie im Vorfahre ergaben. 
Zum Vorſteher bezw. deſſen Stellvertreter wurden die 
en Gasanſtaltsbeſier Monath und NRendant 
adtke, ju Schriftf — die Kerren Stadtfecretär 
Deutſchbein und Kaufmann Klink wiedergewählt. 
In derſelben Sitzung fand die Einführung der beiden 
neugewählten Stabträthe, der Herren Apothekenbefiter 
Menfing und Maurermeiſter Preß flatt. 

Kulm, 12. Jan. Wie die „Kulm. Ztg.“ hört, beab- 
igt man hier eine Zuckerfabrik zu gründen. Eine 
prechung von Intereſſenten foll bereits ftattgefunden 

— en. Da bekanntlich die Direction der Kulmſeer 

uckerfabrik an die Errichtung einer zweiten Fabrik 
denkt und über den Bauplatz noch nicht einig ift, hofft 
man mit der Errichtung einer Zuckerfabrik in unſerer 
Stadt der erſteren enigegenzukommen. TER 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Bom Säntis.] Die beiden Einſtedler, welche im 
Winter auf dem 2500 Meter hoch gelegenen 8 > 
vatorium auf dem Säntis ihre Beobachtungen zu machen 
haben, wiſſen nicht genug das prachtvolle Wetter zu 
rühmen, das während des ganzen Dejembers in jener 
Höhe geherrſcht hat. Beinahe Tag für Tag lachte die 
Sonne volle acht Siunden vom wolkenloſen Himmels- 
— im Scheiden den im Winterkleid prangenden, ſich 

em Auge in untadelhafter Klarheit bietenden Alpen- 
hranz purpurn färbend. Der Schnee war hart und für 
dh Bergjteiger zum Aufitieg günſtig. Trodem wagte 

ch niemand auf den Berg. Erſt zu Weihnachten machten 
ei Zouriften aus Stuttgart den Säntiswächtern einen 

eſuch. Seither ſind noch drei Herren und eine Dame 
oben geweſen und alle genoſſen die herrlichſte Fern- 
ſicht. Auch der Januar ſcheint bezüglich des Witterungs⸗ 
charakters dem Dune: nachahmen zu wollen. Denn 
es vorübergehender Störung wölbt ſich feit dem 
6. Januar wieder ein ren Himmel 
8 während in den N 
feuchte Nebel ſchleicht. 

Malchin, 12. Januar. Das Schloß in Baſedow iſt 
heute durch eine Feuersbrunft zerſtört worden. Ge⸗ 
rettet wurde nur ein Theil der Bibliothek und der 
Gemälde. Der Beſitzer des Schloſſes, Graf Kahn, weilt 
gegenwärtig in England. 

Konſtantinopel, 8. Januar. Die agu de — 
ſtellerin Frau Biſhop traf dieſer Tage aus Calcutta in 
Konſtantinopel ein. Dieſelbe hat die Reife von Indien 
bis Trapezunt zu Pferde und nur von einem Diener 
begleitet dae arb und ſo Afghaniſtan, Perſien und 
die aſiatiſche Türkei durchritten. In Perſien wurde fie 
von Räubern gefangen genommen und gänzlich aus- 
geraubt; es gelang ihr jedoch, zu entfliehen und ſich 
nach Teheran in Sicherheit zu bringen. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 12. Januar. Ueber den in voriger 
Nummer bereits eg rang gemeldeten Zufammen- 
ſtoß wird folgendes Nähere berichtet: Im Firth of 
— fand geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen den 
engliſchen Dampfern „Britannia‘ und „Bear“ ſtatt. 
Letzterer ging ſofort zu Grunde und von feiner vierzehn 
Köpfe ſtarken Mannſchaft bewirkten nur 2 
ihre Rettung. Der „Britannia“, deſſen Bugs zer- 
trümmert waren, wurde von dem Dampfer „Thames“ 
ins Schlepptau genommen, aber das Tau riß und er 


die 
ederungen der trübe, 


mögen die 


ſank unverzüglich. Die Paflagiere und die Nannſchaft 
wurden bis auf den erſten Maſchiniſten gerettet. 

Deal, 10. Jan. Der Dampfer „Sumatra“ aus Sta- 
vanger, von Sunderland mit Coke und Patentfeuerung 
nach Ergaſteria, collidirte geſtern Vormiſtag während 
dichten Nebels in der Nähe des Eaſt Goodwin Feuers 
mit dem von Bona mit Gerſte nach Dünkirchen be- 
ſtimmten Dampfer „Ebbwale“ aus Cardiff. Der letztere 
fank eine halbe Stunde nach dem Zuſammenſtoß. Die 
ganze Beſatzung rettete ſich zunächſt in den Schiffsböten 
und wurde dann von dem — ma Dampfer „Kolte⸗ 
nau‘ aufgenommen, welcher die Schiffbrüchigen nach 
Dover brachte, woſelbſt die lethteren wieder mit den 
eigenen Böten ihre Ladung bewerhſtelligten. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 9. Januar. Kerr Redacteur! Im Intereſſe 
der Sache geftatten Sie wohl, mit Bezug auf die be- 
treffenden Referate in der geſtrigen Morgen- und 

Abend-Ausgabe Ihrer Zeitung folgende Zeilen: 
Die citirte Deviſe auf dem Hohen Thore lautet voll- 
ſtändig: „Civitatidus haec optanda bona maxime 
ibertas et concordia“ — „die den Staaten 
Fab wünſchenswertheſten Güter find: Friede. 
reiheit und Einigkeit”. Sie fteht über dem Danziger 


en. 

Durch die beherzigenswerthen Inſchriften an den 
Kauptthoren der Stadt, dem Hohen Thore und dem 
Langgaffer Thore, ſollte den Bürgern auch auf ihren 
Promenaden und Geſchäftsgängen eine ernſte 
Mahnung an die Grundfeſten und nothwendigen Stützen 
Be gedeihlichen Gemeindelebens vor Augen geführt 
werden. 

Der Fahnenträger auf unferem Nathhausthurme 
ift kein „Nantelträger““; er trägt N = einen 
breiten, geſpaltenen Bart, einen Harniſch und eine 
Jeldbinde, keinen Mantel. Einen König darftellend, 
fieht er auf der Mitte eines Abſchnittes einer Hohl- 

ugel, der Abſchnitt ſelbſt ruht wieder auf einer großen 
Kugel, die einen Umfang von 6 Fuß hat. Die ganze 
Figur mit der Fahne dreht ſich um ihre Achſe, fo daß 
die Stellung des ganzen Zahnenträgers, nicht nur 
die Stellung der Fahne allein, die Richtung des Windes 
anzeigt. — dieſer große Mann auf der höchſten 
Spitze des Nathhausthurmes kein „Nantelträger“ ift, 
bezeugt auch die Inſchriſt auf feiner Fahne: „Nag das 
Wehen des Sturmes nach hier mich wenden, nach 
dorthin — flehet nur Danzigs Heil feſt auf ſicherem 
Fuß.“) — Näheres fiehe „Pop. Geſchichte Danzigs“ 
II. Th. 2 Abſch. S. 25 und 3 von Pawlowski. 

Die ſymboliſche Bedeutung dieſes Fahnenträgers für 
Danzigs Bürger ergiebt ſich leicht. Eine auf dem 
rechten Oberarme deſſelden befindliche Inſchriſt in 
lateiniſcher Sprache lautet in — Ueberſehung: 
„Siehe den König! er hält die dem Wind nachgebende 
Fahne, aber er jelbft giebt auch nach dem bewegenden 
Wind. Nimm dir die Lehre daraus: Nicht Alles ver- 
Hände, wenn man dem Schickſal nicht weiſe 

weichen verſteht.“ Jeder Danziger foll, ohne ein 

er zu fein, treu und unerſchütterſich der 
Jahne ſeines Königs und Landesherrn folgen trotz 
drohender Stürme wechſeinder Zeiten nach dem Bei- 
fpiele der alten Vorfahren. J. N. P. 


Danzig, 9. Januar. Beim erſten Schneeſall in dieſem 
Winter brachte das hiefige Intelligenzblait die polizei 


den 9 en 15 — en 
r Freilegung * eiſe a rmen gen d. 
If. Gie bleiben in den — 2a 


enwärtig 
e den Heumarkt . gänger und 
Mehrere Anwohner. 


Danzig, 10. Januar. Die Direction der Pferdeba 
Geſellſchaft läßt den Schnee, den fie behufs Freilegung 
des — vorläufig 8 ie un 

Der Platz iſt ae eee und d 2 
milder Witterung überſchwemm und 


der Rh 
dladeſtelle denutzt wird. 
Einer für Alle 


Danzig, 12. Januar. Innerhalb des, Olivaerthors ift 
der Weg für Fußgänger mit glatten Ftiefen belegt. 
Dieſelben find jetzt im Winter, ſoweit nicht feftge- 
frorener Schnee darauf liegt, ſpiegelblank und das 
Gehen darauf iſt geradezu geiährlih. Bei lebhaſtem 
Verkehr kann man fi davon erzeugen, daß ein 
großer Theil der Paſſanten es vorzieht, an jener Stelle 
den Fahrweg zu benutzen. Es wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß dieſe Fliefen entfernt werden und ein beffer 
geeignetes Material zur Verwendung käme. Iſt es 
doch nicht ausgeſchloſſen, daß bei Unglücksfällen, deren 
ni et in der Dunkelheit ſehr drohend iſt, 
— ilitärſiscus für den Schaden haftbar zu 3 
ware, 


Die Earpenter-Bremje, 


Nach dem heute Nacht erlebten Unglück ſtimme ich 
in das Lob für oben genannte Bremſe ein. Nur möchte 
ich einen Mebelftand zur Sprache bringen. Mir fcheint 
das im Intereſſe des reiſenden Publikums zu liegen. 
Im Falle der Noth muß der Kebel der Bremſe, 
welcher in jedem Coupee vorhanden iſt, möglichſt im 
Moment nach rechts gedreht werden. Das ſchien mir 
zu ſchwer i gehen. Der Faden, mit dem die Plombe 
befeftigt ift, zerreiſſt leicht, aber der Hebel iſt zu kurz 
und der Handgriff, zumal wenn man mild- 
lederne Kandſchuhe an hat, zu klein. Man kann 
feine ganze Kraſt nicht anwenden. Ich mußte 
mich mit der linken Kand gegen die Wand ſtützen, um 
den Hebel raſch herum zu drücken. Meine Behauptung 
geht dahin, daß eine Dame oder ein ſchwächerer 
Menſch den Kebel nicht herum bekommt. Der mir 
belle Fall war folgender. jr Morgen gegen 

Uhr kippte ein Magen 4. Klaſſe beim Einlaufen in 
die Station Puſchdorf kurz vor Inſterburg um. Der 
Wagen war in der Mitte des Zuges. In dem dahinter 
gehenden Wagen 1. und 2. Klaſſe befand ich mich mit 
mehreren Kerren. Unſer Wagen oh bald auf, bald 
neben den Schienen. Der Locomotivführer hatte ſchon 
Be fo daß wir nach meiner Schätzung mit 25 

is 30 Kilometer Geſchwindigkeit fuhren. Dieſem Um- 
ftand war es zuzuſchreiben, daß, da nun auch mein 
Bremſen zur Geltung kam, der Zug faft augen- 
bliklih ſtand. die Locomotive hatte gerade 
das Stationsgebäude erreicht. Sie wäre unter 
normalen Verhältniſſen vielleicht noch 50 Schritt vor- 
wärts gefahren. Eine Frau wurde am Auge 
verletzt und brach einen Arm, ſonſt iſt meines Wiſſens 
keine Beſchädigung von Perſonen vorgenommen. Wäre 
der Zug auf freier Strecke in voller Fahrt geweſen, 
5 doch 

ieler abgehangen. 


vom raſchen Bremſen das Wohl und Wehe 
her, meine ich, müßte die Frage, 


* Als „Nantelträger“ in dem Sinne, in welchem 
der Kerr Einſender es aufzufaſſen ſcheint, war der 
„königliche Ritter“ oder wohl noch richtiger ritter · 
liche König“ übrigens von Herrn Damme in ſeiner 
bilderreichen Toaſt-Anſprache bei der Begrüßungsfeier im 
Schützenhaus-Saale nicht bezeichnet worden. Derſelbe 
ab nur, mit geiſtreicher — —— einige Wort- 
5 iele wieder, durch wel der Volksmund die 
Funetionen diefer Figur verſchiedenartig * 


ob das Drehen des Kebeis mi erleichtern iſt 
ernſtlich erwogen — * 24 5 
% J. Inſterburg, 12. Januar. 
Alfred Katierſeldt. 


Briefkaften der Redaction. 

„Abonnent in Danzig“: Für Schankgeſchäfte iſt 
durch die vor etwa Jahresfriſt ergangene, damals aus- 
führlich mitgetheilte Entscheidung des Ober- Derwal- 
tungsgerichts die Polizeibehörde für berechtigt erklärt, 
die Eröffnung der Lokale vor 8 Uhr Morgens zu unter- 
ſagen; ob auch für das mit einem Ausfchanke ver- 
bundene Materialmaaren- Gefhäft, iſt bisher min- 
deſtens noch unentſchieden. 

$-Graudenz: Ein vom 10. datirter Bericht über lo- 
kale Ereigniſſe, der erſt am 12. abgeſandt wird, kann 
uns leider nichts mehr nützen. 


Standesamt vom 13. Januar. 

Geburten: Dicefeldwedel Sriedrich Wilm, S. — 
en — * 3 ge 8 Ag 

irſch, S. — Tiſchlergeſelle 2 
Zleifhermeifter Emil Götz, S. wa — 
Johann Zemke, T. — Buchhalter Johann Lenz, S. — 
Scmeidergeſelle Hermann Dein, T. — Arbeiter Zriedr. 
Braun, S. — Poſtillon Julius Jormella, T. — 
Tiſchlergeſ. Auguft Klamehhi, T. — Schloſſergeſelle 
Franz Klein, T. — Schloſfergeſelle Eduard Wolter, T. 
— Arbeiter Otto Erdmann, S. — Schiffseigner 
Mathias Rudnichl, T. — Unehel.: 1 4. 

Aufgebote: Arbeiter Johann Jahob chowski und 
Regine Florentine Siedendiedel. — Auffeher Johann 
ran; Jaſtrzemski und Joſeſine Nenate Karbowski. — 
Müllergeſ. Johann Arthur Adalbert Flindt und Marie 
Juſtine Ruſch. — Maſchinenheizer Otte Johann Schröder 
und Albertine 1 Dreger. — Kutſcher Joſeſ 
Stangenberg und Marianne Julianne derengowski. — 
Seefahrer Johannes Friedrich Wilhelm Michaelis und 
Eva Shoniecki. — Arbeiter Auguft Allenſteni in Müht- 
haufen und a Behrendi daſelbſt. — Befängnif- 
inſpector Buftav Feinrich und Wil- 
helmine Luife Marie Erdmann in Neufahrwaſſer. 

„8 Chrifine Ze eg mn = Eckloff 
u e Franzisha — er 
Friedrich Robert * Ba Mittwe riederihe 
Charlotte Dttilie Kowski 


Barbier Iran; Robert Pannacke J. — T. d. 

S vers ag er Albert Eichſtädt, todtgeb. — S. d. 

Zteifhermitrs. Emil Gög, 1 T. — Maler Guſtav Wühelm 
rdt, 54 J. — T. d. Apothekers Robert Laaſer, 3 
— Unehet, 2 T.; 1 1. todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Jrankfurt, 13. Januar. (Schlußcaurſe.) Oeſterr. 

Ereditactien 27, Jrameſen 221%%, Lombarden 117%, 

Ungar. 4% Goldrente 92,50. — Tendenz: ſehr fest. 

Wien, 13. Januar. (Abendbörfe.) Oeſlerr. Creditaclien 
305,50, Framoſen 246,40, Combarden 132,00, Galitier 
209,25, ungar, 4% Goldrente 104,00. — Tendenz: Renien 
fteigend. 

Beris, 13. Januar. (Shlußeourfe.) Amortil. 3% Rente 
95,85, 3% Rente 95,27½, 4% unger. Goldrente 92,37:4, 
Framzoſen 545,00, Combarden 307,50, Türhen 19,25, 
felt. IR Rohzuder 


ver Jan. 35,87), per Jan.-April 36,62%, per März-Juni 
37. Tendenz: behauptet. 

London, 13. Januar. (Shluhcourfe) Engl. Conſols 
96½1, 4 preuß. Conſols 10%, 4% Nuſfen von 
1889 98%, Türken 18%, ungar. 4 Goldrente 9132, 
KRegunter 98%. Platdiscont 2½. Tendenz: feſt. — 
Havannaucker Nr. 12 15%. Kübenrohmcker 12½. — 
Tendenz: fell. 

Petersburg, 13. Januar. Jelertag. 


Lin I 12. Januar. Baumwolle, — irn 
Umfat 31 006 Ballen, r un e 
rungen: Der, e Sebruar 5 Berkhä 
Jebruar- Mär:. April 


je do., 
e e NE 


Zuh-Auguft 38½ Po., per A 85 
3 Ss N ger Februar Mi 
(Schlutz-Courſe.) 


rk. Januar. 

London (60 Tage) 4.82 ½, Cable Transfers 4,86% 
A auf Parts (60 Sege) 5217. e auf Berlin 
age) 4% Jundirie Anleihe 1 nadian- 

acific-Actien ue Central-Bacific-Actien 30, Chicago- 

Kelten 88g. Sins Ten ce 10, Labs u 

S i Louisvill 


ouibh-Actien 1 


Je- Actien % 
Union - Bacific - Actien Louis- 


* 2 36¹⁰ 7 
Pacific - Preferred - Actien 19%. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

1 13. Jan. Stimmung: ruhig, Hetis. Heutiger 
zen i en 4 ae M Balis 880 K. inch. Sack tranfıio 

anco Hafenplah, 

. 13. Jan. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Januar 12,45 M Käufer, Febr. 12.5% M do, 
Mär; 12,2: t do., April 12.72 AR do., Ma 
12,82% M 8 


0. 
Abends. Stimmung: geſchäftslos. Courſe unverändert, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Januar. Wind: WEM. 
Angekommen: Jda (S.), Clgaſſen, London, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


2 v. Schmidt aus 


Jander a. Hannover, Kaufleute. E 
3 3 28 8. 5 1 a. Zemplin, Fröhlich, 
auffe, Kolcher, Katz a. Berlin, 
üller a. Schneidemühl, Jaltrow_a. Elberfeld, Gieſe⸗ 

brecht a. Apolda, Neumann a. Magdeburg, Cohn a. 

Liebitadt, Mannheimer a. Bo en, Galımann a. Giallu- 

pönen, Kaufleute. Araufenebitäamilie a. Au Rentier. 

ote Mohren, Rieve a. Allenftein. YJuitizrath, 

Rieve a. Allenſtem, Referendar. Dr. Rieve nebſt Gemahlin 

a. Allenſiein, Oberlehrer. Frl. Rieve, Frl. Oſter a. Allen- 
ein. rt a. Dommadau, a Amort 

arb „Rentier. v, Gihomski a. 
rl. v. 


ä Redacteure: für den politifhen Theil und ver- 
u. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton um e: 
F. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionefien Inhelt: A. Klein, — für den Injeraien- 
theil: Otto Kafemann, fümmilid) in Danzig. 


8 ſtillen d 
Peogerten d 88 Di. erbaut 


Naturforſchende 


Neubauten der Stadt Bankgeſchäft in danzig, 


„ 


Al fine, ee 35 . Suppen. f 


empfehlen wir 


Geſellſchaft. 


Mittwoch, 14. d. M., Abends 8 Uhr, 


Sitzung W eng 3 Hafermehl, a Kr. ran a. (om ihr m Julienne. 
174 f iar 1 0 orr, Heilbromm alf. Conseryenfabri RT IRRE 
Hbraploiide Seti“ Berliner 32% Stadt⸗Anleihe r 
agesordnun dun 220 von 96%, a un 


Gedächtnißrede auf Heinen 


weiche im Vergleich zu anderen 1 25 Anleihen als ee 


1 auf herordentli billi 
zu bezeichnen if 


Dr. Lissauer 
ind beauftragt 3 t 
Behanntmadung, If ao Br TER dhe, er Basels mu nehmen 


Meyer & Gelhorn, 


In Folge der Kerabſetzung des Neichsbank-Discontos auf 4% verzinſen wir 


Depoſiten auf Conto A. mit 20 9% p. d. er d e Keen . wich 
(bisher 3%). Y f 7 5 


Beihrefiie Candfihftlihe Darlepuskafe Miss stein: = 


Bank- und Wechſel-Geſchäft 4 
| Se 40. ſch yet ö 3 5 Tüchtige u. ſelbſiſtänd. 
D inden ar . ‚peihäftisung 


Carl Streeſe“ 8 Lotterie-Geſchäft, dreh 58, 
verſendet zur e der 183. Königl. Preuß. Klaſſen - Lotterie, 


0 ini Me, 
Januar bis 7, Februar Act. 


3 u 
5 mit Nebig gung der Rückgabe nach beendeter K 
8 Originallooſe Ziehung bei e Wee ae M 208, 104, 52, 26 


A. Jür den 5 ig höheren b ohne Bedingung der Rückgabe reip. ohne 11 1 Ya. 60. 32 
1. die, ra an Schloſter⸗ 50 Or iginallooſe irgend welche Verpflichtung des äufers M 240, 120 32. 


Arb 3 Dr Santa eh Ant — von den in meinem Beſitz u 52. 26 13 15 95 | 
3 51 Hale Arbeiten. 1301 10 staljenlotteri. Hiller da alert. = 3 anbei oel le „ die oled Abreſte des 55 5 


Königliches Amtsgericht. Joh'. Barck, 


36, Brodbänkengaſſe 38. 
An- und Derkauf von Werthpapieren 
zu billigen Bedingungen. 


Dirſchau. 


K n 
Hauptgewinn 600 000 Kaupttre ke 75 000 8 betr. Hauptcollecteurs. Sämmtliche Aufträge werden 2 nach Eingang derſelben Leh 
Empfehle Originale Rei Be- kleinjten . 5 a effeckuirt, Porto und amſt. Gewinnliſte 50 

bingun 1/1 260, ½ 130, / 65,] Empfehle !/ı Er, i/a 13/4 M. 5 ölner Bemtsurünoie, Nur Baargewinne ohne Abiu Papp. he 75 000 I, 
55 eiten 5 10 55 ä a abe Betheiligung an 100 Driginal- Ziehung beſtimmt am 23. Februar und folgende Tage a !ı W. 047 2 1 0 M veriendet 
die Glaſer-Arbeiten, nach Ziehung: Yı 220, Ya 
6. die Maler-Arbeiten. 55, ½ 28. “Antheile: 76 28, 9 11 22 Ya. Ya, Yp 10 725 . . % Bat wen: 5 eee 1 — 

C. Ne 7 Neubauten A. und| 14, 15 7. ½ 3½. Mi 175,80, 45,40, 25,20, 121, 5 RETTET 2 RE HE 


„ zuſammen: Dr to und Liſte 75 2 ir (690 
erarbeiten Siegfried ſſalp ein, Bankgeſchäft, Berlin, Leipigerſtraße 86. 


Rechte Würzburger Rhabarkerpilien & — 


22 betannt als Pfarrer Kneipp's Pillen 
aind unstreitig das bestwirkendste dabei magenstärkende Abführmittel, da solche Hin: 
nur rein pflanzliche Stoffe enthalten, also frei Fon allen Stark und reizend wirkenden Bestand- 
theilen sind. Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blutreinigen- 

‚Nur ücht mit L den Wirkung bei so vielen Krankheiten, namentlich bei anhal- 
1 tender Verstopfung, schlechter Verdauung, III 

U en eee U. 
‚eber un IIA mit ganz spezieller Ermächtigung von 


Kr arrer Sch. eg in Woerishofen als Pfarrer 


Kneipnp’s Pillen benannt, 
Selbst jahrelanger Gebrauch erzielt, stets gleichwirkend, nur wohl- 


thätigen Erfolg. — Preis per Blechschachtel A 60 Stück Mk. 1. — 
Man achte beim Einkauf auf nebige Schutemarke. 
Erbältlich in den meisten Apotheken 


In Danzig in der Rathsapotheke, Apotheke zum engl. Wappen und 8 a: ien 110% 100 und mehr pro 


e he u. ie: 
überall 
ee 


11 a w Schlosser 
er- un 0 
A eite We 


Dericloffene,mitentipre ender mo 
Aufſchrift verſehene Angebote find ch 
ortofrei bis zum Derdingungs- 
— am 105 a zu richten 
„Januar „Vormittags 
2 555 offerirt der Centraſperein 3 mit 18, 19 und 
Bureau ir im, Biefigen „Bau-lso 2 Bhosphorfäure, ca. 30-40 A unter den Preiſen des Thomas: 
dt Dirihau’” einzureichen. mehlringes. 
Be Berdingungs - Unterlagen, Die Hauptverwaltung 
denen ä Me des Pentel ein Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
—— ——᷑ ꝗ ̃ ñ :: — —— —ä— 


Erſtattung der Selbſtkoſten en, 2 5 
abgegeben werden (ad 1 und A NEN 15. 1 3 oc co, gänzlich ausge- 
e DEUR Te 120, „Süsser Medieinal- |- — — a geiih er 


Liebig’ 8 Fleisch- lan Keind. Eisler, 3 Zi 
Extract dient zur Stellen au 
sofortigen Herstel- Dfiene N ig 4 3 — 


lung einer vortreff- e ade 


— 64 ü Dr. Aumann’s . > 
Te 6 für 120.96, ad Tür br. manns Frasdelbeer-Wein 
fl EL ET RT d e . RENT EIETERG 


Dirſchau, den 10. Januar 1891. 
Der Königliche Regierungs- 


Baumeiſter. a i a an CA. Ca 
5 5 : % i 85 75 Kinder von 13 b 
Si. Gersdorff. (739 0 5 . a 1 2 lichen Kraftsuppe, 3,3 s Under on, 3, bi 3 


sowie zur Verbes- 


marke, evang. Erzieherin an 
serung und Würze & 


Meldungen unter 847 a 
die Erpebition dleſer Jeitung erh. 


5 


Londoner ner Phi 


Schutzinarke. 2 den Namen l. u nen in nel Depots : E59 ller 8 ti 
7 In Danzig = der Ele hanten- Apotheke, Breitgasse 15, a uppen, Sau. Eine Nordbeutie in- und 
Felt Aenne Societät, ferner 10 Bernh. fk Lager von Sanitätsweinen, Hunde- gen, Gemüse und! Spirliuoſen 8 ein Pe 
Anträge jur Werfiherung von 83 Fleischspeisen, u. für Danzig und Umgegend 


ebäuden, „Mobilien, Üaaren, 2 EA: \ bietet, richtigange- proviſionsweiſe Ver- 
tretung. 


Ir 
chinen, ee Ernte uns ’ Sr N 5 N wandt, neben aus- 
Geeignete Bewerber 11 7 55 


Die egen Feuer-, Blih- f 8 5 
Bin b den ae . sero rdentlicher 
- 1 11 unter W. P. 1 
el zu grosser lagernd nieberiegen, — Sonn 


Sehnen werden eu A 1 Be uemlichkeit d. 
N 8. Reiſenden des Hauſes, 


nommen und ertheilt bereftiil 
{ 8 it dem 
Ersparniss im ber demnächſt in Hema anweſeh 


und. Nodenach 
um uushult. Vorzüg- weiller zu vechenre (6l 
D. Ne Stärkungs- gginLandwirth bitt. Bein, Dr 


901) Kundegaſſe 12. 
Das hochintereſſante Buch: 
poste restante Marienburg ! 
mittel f. Schwache Zn diesiäh 


„Geheime Winke“ und Kranke. r. Campagne ſuche ich ia 


reren Leuten Stell. 


rg endun 
De u re 3 bil 1 5 
Vertin- Pan Z. Janda en 


Albert Schappach & co., Kaff, al 


für Mädchen und Frauen in allen 

discreten Angelegenheiten (Peri- C. Jeruſalemer Gtrahe 23. Rüben. u u. Grniearb. Aug. Knob- 

amerik. Srauen-Arıte, eri, ber. e 5 ge Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen- io Beinen. Hebersurg. 

5 84861 Berlags-Anftalt, Ber: Als anerkannt beites Maft⸗ und Mich uber l wir geschäften, Apotheken etc. 8 E wirth, Mitte 3 30er. ae 
lin S 


beftes friſches Cocusmehl, E Dani Horton Wencet a Mühe, Dani. Akeh'ktufr Kai 


Feinſte Aiſhlulle, it 18—20 % und Protein und 7—8 % Jett. 8 2 
i Sg b 2 beſtes friſches Balmhernmehl ai 

. , 17—18% Protein und 4—5 W 0 Sy. 1. 22 Peittactie 47 ift zum 

N * ‚end. 0 Etage e. Wohnung be = 

b ten für 200 Centner find bie billi Nun $ :B 

Dorft. Graben 45, Eche Melierg. > Bar rlin ee hlenfirabe ann e Entöltes Maismehl. Zu an, Milchſpeiſen, NL zur e 00 und 3 Die. Ep again 15 on out 0 


empfiehlt 6851 Ueber Preis und Verwendung dieſer 3 ei ſowie über 
Carl Köhn, Eiſenbahnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. 
engert u. Le Sommandit-Gefeilfcaft, Saucen, Cacae vortrefflih. In Colonial. und — — . in Packeten a Mittags an zu beiehen, Näh. 
„ Schönheit des Antlitzes BR W | | Langgaſſe 52 im Lab 
wird en durch ; fl era mi k, - - 


” ] 12 Gänge, Turbine, beitens enge. BORäER 
\ CHUR 8 eich! ler- 8 : dan mi jehr Land, f Sundichat, £ : 
I Schreibfedern. teen Beige U dee Ein Speicher 
ö 5 tigen Bedingungen u verk. 
3. 5 CHVEIDJEQEFN, Adreffen unter Nr. 905 in der Wird zum 1. April zu mieth. 
Pr E U er Nlexvpedition dieſer Zeitu Zeitung erbeten, eventl. auch zu kaufen ge-, 
Führen, = | na ‚ 9 5 5 2 eirath! 01 K 2e 0 n im Nieren u. Nr. 904 in 
er und ſchnell wirkend, a 9 — N von 20 u J 
el empfieh 463 a T Wenn eee „Aus- und Leichner's eee ebe 005 mit einem 0 2 en der Eds. . Zig. erb. 
9 a edern) 3 — In jeder Handlung vorräthig. & este Gattung Fettpuder A 2 FF 
Cieppanteninpothehe Kerr eee ii Tesihftend, macht e Eee 15 
Kr 8 5 22 i ‚a. f. „ein- 


die Haut schön, rosig, jugen dfrisch, weich; er ist un- 

| schädlich und man sieht ieh —— man gepudert ist. — en . erichtet, w. . 1. April in e. aut 

Auf allen Ausstellungen mit oldenen Medaille aus- SW. . Ich, Straße Joppots z. mieth. gef. 

e ee 12 1 1 2 

4 5 nur a re: it der Schutzmar e ie 755 in 48 kn e. us 7— 17 ee > 
„Lyra und Lorbeerkranz“ „ Man verlange stets: as, rue Alexandre e 
* ne . m * 
Zeichner Fettpader. @G Dumas. parte. 1. Etage, Nähe d. Canggaffe, 


4 + M 1. St., 
nl Leichner, Kal. 2 Berlin. gewss 50000 9 52 ſind m 49 575 geſucht v. einem Rechtsanwalt. 
Off. u. 921 in der Exped. die.] Näheres unter Nr. 957 in der 
Zeitung erbeten. Expedition dieſer Zeitung erb. 


f Jiß ee Eine Winterwohnung 


en — 
beſtes arıtlih em- 


plohlenes Cindes In einem Monat haben über 


rungsmittel bei & "7 500 Damen 


Keuchhusten, 5 l * ihre Anerkennung und Lob über 
ee, e Gerailshuder, Strail⸗Creue 


\ n dei 2 von 
Etiauette und Sch chutz-“ fi W. Reichert, Berlin, 
marke verjehenen 0 a ausgeſprochen. Gerail-Buder, der denkbar 
\ BEN feinite, zaxteſte Geſichts-Puder decht feſt⸗ 
haltend, iſt, gut aufgetragen, 5 für das 1% 
geübteſte Auge unſichtbar, verleiht dem 
Teint das Ausfe en 185 2 endfriſche und Bl 
Schönheit. 75 Gerail- 
Créme in kein Co 


2 mr en. un 3 e mi 


Petroleum. Lampen jeder Art, 


Kronen für Kerzen, 
Armleuchter, Wandleuchter, 


stets neueste Sachen in grösster Auswahl. 8 
empfiehlt E. Lerinsky, Modes, 
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